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Probleme der Holzverarbeitung 

Österre ich ist nach Schweden und Finnland das be­
deutendste Holzexport land Europas Die Holzwirt­
schaft (Forste, Sägen, Papierindustrie, Holzverarbei­
tung) ist einer der wicht igsten Devisenbringer der 
österre ich ischen Wirtschaft . 1981 hat die heimische 
Holzwirtschaft Waren im Werte von 34,8 Mrd S ex­
port iert , 13,8% aller Ausfuhrer löse. Die Importe belie­
fen sich auf 17,9 Mrd S (5,3% der Gesamt impor te) . 
Al lerdings ist die Posit ion der Holzwirtschaft im öster­
reichischen Außenhandel nach Bereichen recht ver­
sch ieden: Hohen Expor tüberschüssen an Holz auf 
niedrigen Verarbei tungsstufen (Schnittholz, Spanplat­
ten) s tehen Importüberhänge an konsumnahen Er­
zeugnissen der Holzverarbeitung gegenüber 
Die vor l iegende Arbei t analysiert den Wir tschaf tsbe­
reich Holzverarbeitung und versucht die künft igen 
Entwick lungschancen dieser Branche abzuschätzen 

Struktur der Holzverarbeitung 

Heterogene Branche 

Zunächst wi rd ein Überbl ick über die gesamte Bran­
che gegeben Die Holzverarbeitung wird dabei nach 
der Kammergl iederung abgegrenzt Die Mitg l iedsbe­
tr iebe der Bundes innungsgruppe Holzverarbeitendes 
Gewerbe (ohne Tapezierer) und des Fachverbands 
der holzverarbeitenden Industrie werden fo lgenden 
Dreistel ler-Gruppen der Betr iebssystematik 1968 zu ­

geordnet (im folgenden werden nur die in Klammer 
angeführten Kurzbezeichnungen verwendet ) ; 

372 Erzeugung von Furnieren und Holzplatten (Platten) 
381 Erzeugung von Bautischlerwaren und Holzmöbeln 

(Tischlerwaren) 
383 Erzeugung von Verpackungen aus Holz (Verpackungen) 
384 Erzeugung von Drechsler-, Hobelwaren Holzgerät 

(Drechsler-und Hobelwaren) 
388 Erzeugung von Korb-, Kork- und Bürstenwaren (Körbe, 

Bürsten) 
391 Erzeugung von Musikinstrumenten (Musikinstrumente) 
392 Erzeugung von Sportartikeln und Spielwaren (Sport- und 

Spielwaren) 
621 Zimmerei und Holzkonstruktionsbau (Holzbau) 

In der Holzverarbeitung sind demnach sehr verschie­
denart ige Produkt ionen aus den Bereichen Verarbei­
tendes Gewerbe, Industrie und Bauwesen zusam­
mengefaßt Das gemeinsame dieser Gruppen war ur­
sprüngl ich der Werkstof f Holz Inzwischen wurde 
Holz in vielen Produkt ionen wei tgehend durch Kunst­
stoffe und Metalle verdrängt (z B in der Schiherstel­
lung) Eine Gliederung der Produkt ion des Wirt­
schaftsbereichs Holzverarbeitung nach ökonomi ­
schen Kriterien scheint wenig ziel führend, da viele 
Produkte sowohl Investit ions- als auch Konsumgüter 
sein können (z B Schlafz immermöbel : Investit ions­
gut im Fremdenverkehr oder langlebiges Konsum­
gut) 1976 waren 81 651 Personen in der Holzverar­
beitung beschäftigt (7 ,1% der Beschäft igten im ge­
samten verarbei tenden Gewerbe, einschließlich Indu­
strie und Bauwesen) Die Zahl der Beschäft igten 
nahm gegenüber dem Zensus 1964 um 10% zu, in der 
Gesamtverarbei tung ist sie h ingegen um 4% gesun­
ken 

Übersicht 1 
Kennzahlen der Holzverarbeitung 1976 

Beschäftigte Personalauf- Brutto-Produk- Neiloquote') Lohnquote*) Netto-Produk-
insgesamt pro Betrieb wand je unselb­

ständig Be­
tionswert tionswert je Be­

schäftigten 
schäftigten 
in 1 000 S in Mill S i n % in 1 000 S 

Plauen 3.554 94 161 3.257 23,5 74,3 215 
Tj sc hierwaren 52 567 10 110 17 973 44,5 6 4 0 152 
Verpackungen 1 434 4 105 588 31,5 59 7 129 
Drechsler-, Hobelwaren 7.206 7 112 2.379 4 3 9 6 5 0 145 
KÖrhe Bürsien . 1 334 9 98 375 4 3 9 6 9 4 123 
Musikinstrumente 673 7 148 227 48.3 76 7 163 
Sport- Spielwaren 7 321 53 112 2 821 4 3 4 6 5 9 167 
Holzbau 7.562 11 117 219D 50 8 71 2 147 

Holzverarbeitung insgesamt 81 651 11 114 29 810 42 3 6 5 6 154 
davon Industrie 29 421 58 138 15 042 36 1 73 9 184 

Verarbeitendes Gewerbe Industrie 912 602 21 149 543 767 34,8 67,8 207 
davon Industrie 729 244 83 171 509 643 36 7 66 0 257 

Sau wesen « 243 506 20 142 88 118 51 0 72 9 185 

Q österreichisches Statistisches Zentralamt Statistik der gewerblichen Wirtschaft Heft 502/1 1979 - '] Netto-Produktion^ wert in % des Brutto-Produktions wertes - ! ) Per­
sonalaufwand in % des Netto-Produktionswertes 
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Übersicht 2 
Kennzahlen der Holzverarbeitung 1964 bis 1976 

Betriebe Be­ Perso­ Brutto- Netto-
schäf­ nalaul­ Produk­ Produli 
tigte w a n d je tions- tions­

unselb­ w e r t , wert 
ständig nominell 

Be­
schäftig­

ten 
1964 = 100 

Platten 115 83 350 322 160 
Tischlerwaren 70 113 324 299 249 
Verpackungen 38 77 328 385 233 
Drechsler- Hobelwaren 95 132 329 424 323 
Körbe Bürsten 37 50 306 121 109 
Musikinstrumente 57 85 389 271 227 
Sport- Spielwaren 60 185 329 512 416 
Holzbau 72 84 325 231 189 

Holz V e r a r b e i t u n g insgesamt 67 110 325 310 244 
davon Industrie 144 123 321 338 233 

Verarbeitendes Gewerbe Industrie 62 96 339 282 211 
davon Industrie 110 106 354 309 228 

Bauwesen 86 102 302 280 227 

Q. Österreichisches Statistisches Zentralamt Statistik der gewerblichen Wirt­
schaft Heft 502/2 1979 

Gemessen an den Beschäft igten war die Erzeugung 
von Tischlerwaren ( insbesondere Möbeln) die weit­
aus wicht igste Gruppe innerhalb der Holzverarbei­
tung (64% der Beschäft igten) Ihr fo lgten mit einem 
Antei l von jeweils rund 9% der Holzbau sowie die seit 
1964 stark gewachsene Erzeugung von Spor t - und 
Spielwaren ( insbesondere Schi) und von Hobelwa­
ren 
Die Holzverarbeitung ist vornehmlich kleingewerblich 
organisiert, je Betr ieb waren 1976 durchschni t t l ich 
nur 11 Personen beschäft igt (Verarbeitung und Bau­
wesen insgesamt: 21) Innerhalb der Holzverarbei­
tung ist die Größenstruktur sehr unterschiedl ich 
Großbetr iebe überwiegen in der Plat tenerzeugung; 
mit 94 Beschäft igten pro Betr ieb übertraf sie selbst 
den Durchschni t t der Gesamtindustr ie Auch in der 
Sport- und Spielwarenerzeugung gibt es relativ große 
Einheiten. In allen anderen Gruppen der Holzverarbei­
tung dominiert das Kleingewerbe Der Konzentra­
t ionsprozeß war in der Holzverarbeitung zwischen 
1964 und 1976 ähnl ich stark wie in der Gesamtverar­
bei tung 

Der Personalaufwand je unselbständig Beschäft igten 
erreichte 1976 in der Holzverarbeitung nur 114 000 S, 
um 23% weniger als im Durchschni t t der Gesamtver­
arbeitung Innerhalb der Holzverarbeitung werden in 
der Plat tenprodukt ion die höchsten Löhne gezahlt. 
Ausgesprochene Niedr ig lohngruppen sind die Korb­
und Bürstenerzeugung, die Erzeugung von Verpak-
kungen und Tischlerwaren Das Lohngefälle hat s ich 
zwischen den Zensen innerhalb der Holzverarbeitung 
deut l ich verstärkt 

Die Wertschöpfung je Beschäft igten erreichte 1976 in 
der Holzverarbeitung nur 154 000 S gegenüber 
207.000 S in der gesamten Verarbei tung. Mit 

215 000 S war diese Produkt iv i tätskennzahl in der 
ausschließlich industriel l organisierten Plattenerzeu­
gung am höchsten, in den Niedr ig lohngruppen wie 
der Erzeugung von Körben und Bürsten sowie von 
Verpackungen am niedr igsten 
Der Anteil der Industrie an den Beschäft igten der 
Holzverarbeitung betrug 1976 36% (Gesamtverarbei­
tung 80%). Lohnniveau und Produktivi tät s ind in der 
holzverarbeitenden Industrie wohl weit höher als im 
holzverarbeitenden Gewerbe, im Vergleich zur Ge-
samtindusträe besteht allerdings ein erhebl iches Ge­
fälle. 

Regionale Verteilung 

Die regionale Verteilung der einzelnen Sparten der 
Holzverarbeitung wird durch verschiedene standort­
lenkende Faktoren wie Rohholzaufkommen, Arbei ts­
kräfteangebot und Verkehrserschl ießung best immt 
Die Plattenindustrie ist wei tgehend rohst off or ient iert , 
im holzreichsten Bundesland Kärnten ist sie auch am 
stärksten vert reten. In der Steiermark ist die Platten­
produkt ion t rotz des hohen Holzaufkommens relativ 
schwach, hier ist tradit ionell die Papierindustr ie der 
wicht igste Verarbeiter der entsprechenden Holzsort i ­
mente. Charakterist isch für die Möbelindustrie sind 
kleinräumige Agglomerat ionen So hat die deutsche 
Möbelprodukt ion im Regierungsbezirk Detmold , die 
italienische im Raum Udine ihren Schwerpunkt In 
Österreich konzentr ieren sich die Werke ent lang der 
Achse Wels-Salzburg Sie liegen damit in einer gün­
st igen Verkehrslage (Autobahn, Westbahn) zwischen 
den öst l ichen (Linz-Wien) und west l ichen Nachfrage­
zentren (Fremdenverkehrsbetr iebe in Salzburg und 
Tirol) und nahe zum deutschen Exportmarkt Die Ver­
kehrslage scheint für das t ranspor t - und serviceinten­
sive Produkt ein wicht iger Standort faktor zu sein. Die 
Erzeugung von Verpackungen ist einerseits rohstoff­
intensiv, andererseits arbeits- aber wenig ski l l inten-
siv In Österreich ist sie in den Bundesländern mit ho­
hem Rohholzangebot und bil l igen Arbei tskräf ten am 
stärksten ausgebaut (Kärnten, Steiermark) Obschon 
Hobelwaren rohholzintensiv s ind, haben sie in der 
Steiermark und in Kärnten wenig Bedeutung. Die 
Holzwirtschaft dieser Bundesländer beschränkt sich 
auf die Schni t tho lzprodukt ion und nutzt die Mögl ich­
keiten einer Weiterveredelung ihres wicht igsten Pro­
duktes wenig Für die Korbwarenerzeugung ist das 
Burgenland ein günst iger Standort, neben der alten 
Tradit ion wird sie durch das billige Arbei tskräf teange­
bot und das Rohstof fangebot (Weiden) begünst igt . 
Der Schwerpunkt der skil l intensiven Produkt ion von 
Musikinstrumenten liegt in Wien, der Region mit dem 
höchsten Lohnniveau, in der aber auch das erforderl i ­
che Angebot an qualif izierten Arbei tskräf ten gegeben 
ist. Die in der Erzeugung von Sport- und Spielwaren 
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dominierende Schi industr ie ist relativ stark in Salz­
burg und Tirol ver t reten; für den Aufbau dieser Indu­
strien war anfangs die unmittelbare Nahe zur Sport­
ausübung bzw die lokale Nachfrage maßgeblich Die 
regionale Vertei lung des Holzbaus ist sowohl durch 
die Bedeutung des Baugewerbes (besonders groß im 
Burgenland) als auch durch die traditionelle Holzbau­
weise (stark verbreitet in Kärnten, Salzburg) geprägt. 

Stellung und Dynamik der holzverarbeitenden 
Industrie 

Eine wei tergehende Analyse der Dynamik der gesam­
ten Hoizverarbeitung ist auf der Basis der vor l iegen­
den Daten (Zeitreihen) kaum mögl ich Die laufende 
Produkt ionsstat is t ik 1 ) ergibt ein sehr unvol lkomme­
nes Bild über die Holzverarbeitung, da das in dieser 
Branche dominierende Kleingewerbe stat ist isch un­
zure ichend erfaßt wi rd Eine Analyse des industriel len 
Bereichs der Holzverarbeitung ist auf Basis der jährli­
chen Industr iestat ist ik möglich. Dabei ist aber zu be­
rücksicht igen, daß die Dynamik der Industrie nicht 
nur durch die Entwicklung des Gesamtmarktes, son­
dern auch durch die Schrumpfung des Kleingewer­
bes geprägt wurde Der Beschäft igtenantei l des Ge­
werbes ist von 71,4% im Jahre 1964 auf 64,0% (1976) 
gesunken Zum Rückgang des Gewerbes t rugen viele 
Faktoren be i : 

Einige tradit ionelle gewerbl iche Produkt ionszweige 
wurden im Zuge des technologischen Wandels be­
deutungslos (z B Wagner), andere wurden von indu­
striellen Großserienfert igungen verdrängt (z. B Mö­
bel), andere wieder sind in die industrielle Produkt ion 
hineingewachsen ( z . B . Schiherstel lung) Innerhalb 
des Gewerbes nahm wieder die Zahl der Kleinbe­
tr iebe stark ab, das Großgewerbe hingegen expan­
dierte kräft ig 2) In den meisten Bereichen der Holzver­
arbei tung ist die großgewerbl iche Produkt ion sogar 
rascher gewachsen als die der Industrie 
Am stärksten zugenommen hat der Antei l des Groß­
gewerbes 3 ) in der Möbel - , Türen-, Holzhäuser- und 
Korbwarenerzeugung Merkl ich geschrumpf t ist sein 
Anteil nur in der Fußboden-, Paletten- und Schierzeu­
gung Die Industr ie dominiert gegenwärt ig — abgese­
hen von der fast ausschließlich industriel len Platten­
produkt ion — in der Produkt ion von Wohn- und Kü­
chenmöbeln sowie Schi 

') Das Großgewerbe (ab 20 Beschäftigte) wird seit 1965 ganz 
das Kleingewerbe seit 1969 stichprobenmäßig erfaßt. Die Daten­
erhebung im Rahmen der Gewerbestatistik leidet unter großen 
Meldeausfällen bzw. ist mit hohen Standardfehlern behaftet. 
2) Siehe M, Zinegger. Entwicklungstendenzen des österreichi­
schen Gewerbes, Monatsberichte 10/1978. 
3) Bei der Beurteilung der Entwicklung der Produktionsanteile 
ist zu beachten, daß in den ersten Erhebungsjahren viele Groß­
gewerbebetriebe von der Statistik noch nicht erfaßt wurden 

Übersicht 3 
Anteile der großgewerblichen Produktion an der erfaßten 

Gesamtproduktion1) 
1966 1970 1975 1979 

Anteile in % 

Vollständige Zimmereinrichtungen 35 1 49 2 48.0 6 4 7 
Wohnmöbel 0 1 1 2 9 11 5 1 3 6 
Küchenmöbel 17 3 10.3 11 4 21 6 
Büromöbel 46,3 48 6 56 6 53 2 
Innenausbauten aus Holz 56,5 54 6 50 4 57 9 
Parkettbretteln Mauerfriesen 17,8 20 5 31 0 33 2 
Klebeparkett - 10,5 11 5 11.2 
Türen 5 4 5,9 1 9 6 26 2 
Fenster 26 4 29 1 36 2 30 9 
Fußböden (außer Parketten) 2 0 2 3 6 9 21 4 1 6 4 
Holzhäuser. Baracken, Hallen 40 6 40 6 6 5 7 78 6 

Betonschalungsplatten 15 1 27 0 4 4 12,5 
Kisten Steigen Verschlage B5 15,3 24 8 1 4 4 
Paletten 25 5 47 0 25 6 0 0 
Schi 9 4 8 9 1 7 5 9 
Korb- und Flechtwaren 50 8 61 7 91 8 97 4 
Besen und Bürsten 163 1 8 5 20 7 132 

Q. Österreichisches Statistisches Zentralamt Gewerbestatistik — '] Industrie und 
Grolägewerbe (20 und mehr Beschäftigte) 

Die holzverarbeitende Industrie zählte in den letzten 
20 Jahren zu den dynamischesten Branchen der 
österreichischen Industrie Ihre Produkt ion wuchs 
real jährlich um durchschni t t l ich 7%, die Gesamt indu­
strie im Vergleich dazu nur um 4,7% Die starke Ex­
pansion ist zum Teil auf Marktantei lsgewinne der In­
dustr ie zu Lasten des Kleingewerbes, zum Teil auf 
das überdurchschni t t l iche Wachstum des inländi­
schen Marktes und des Exports von Holzwaren zu ­
rückzuführen So nahm in den letzten zwei Jahrzehn­
ten der private Konsum in den Bereichen Spiel- und 
Sportwaren real jährl ich durchschni t t l ich um 5,4%, 
Möbel um 5,8%, insgesamt hingegen nur um 3,9% zu 
Wesent l ich für die Entwicklung des inländischen Ge-

Übersicht 4 
Entwicklung von Kennzahlen der holzverarbeitenden 

Industrie 
1960/ 1967/ 1972/ 1977/ 1960/ 
1967 1972 1977 1980 1980 

Durchschnittliche jährliche Verän­
derung in % 

Produktion (real) 
Holzverarbeitende Industrie 6 6 14 0 4 4 0 8 7,0 
Gesamtindustrie 3 9 8,5 2,5 4,3 4 7 

Beschäftigte (Jahresdurchschnitt) 
Holzverarbeitende Industrie 1 2 3 2 0 5 - 1 7 1 1 

Gesamtindustrie . - 0 3 1.9 - 0 9 - 0 , 4 0 1 
Arbeitsproduktivität') 

Holzverarbeitende Industrie 5 4 1 0 7 3 9 2,5 5,9 
Gesamtindustrie 4 2 6 7 3 4 4 6 4 7 

Arbeits kosten 2) 
Holzverarbeitende Industrie 3,3 - 0 6 7 0 4,0 3,3 
Gesamt Industrie 3 6 3 1 8,3 1,8 4,3 

Investitionen (real) 
Holzverarbeitende Industrie 1 8 3 24 9 - 1 3 7 - 6 7 6 9 
Gesamimduslrie 0,3 12 6 - 2 0 1 0 2 8 

Preisindex 
Holzverarbeitende Industrie 1.5 1 6 4 4 5,3 2 8 
Gesamtindustrie 2 1 2 4 7,5 4 1 3 8 

Q Österreichisches Statistisches Zentralamt WIFO — ') Industrieproduktion je 
Beschäftigten — ') je Produktionseinheit 
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Abbildung 1 
Entwicklung von Kennzahlen der holzverarbeitenden Industrie 
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samtmarktes war auch die rege Investit ionstätigkeit 
im Hotel- und Gastgewerbe 4 ) . 
In der Produktionsentwicklung seit 1960 zeichnen 
sich deutl ich vier Abschni t te ab, wobei die Dynamik 
jeweils durch Wachstumsbeschleunigung in verschie­
denen Produkt ionsgruppen geprägt wurde : 
— Zwischen 1960 und 1967 wuchs die holzverarbei­

tende Industr ie jährl ich um durchschni t t l ich 6,6%, 
die Gesamtindustr ie nur um 3,9%. In dieser Pe­
riode fanden hohe Rational isierungsinvesti t ionen 5) 
statt, die Arbei tsprodukt iv i tät st ieg etwas stärker 

J) Das Nachfragepotential des Fremdenverkehrs für die Möbel­
industrie kommt in der Bettenkapazität zum Ausdruck.. Sie be­
trug in der Sommersaison 1981 1,2 Mill. Betten in gewerblichen 
und privaten Unterkünften, im Sommer 1960 aber erst 
550 000 Betten. 
s) Gemäß Meldungen im Investitionstest des Institutes 

als in der Gesamtindustr ie Die Kapazitätserweite­
rungen betrafen vor allem die Schi industr ie 

Übersicht 5 
Entwicklung einzelner Produktionen der holzverarbeitenden 

Industrie 
1960 1967 1970 1972 1977 1980 

Anteile am Produkttonswert der holzverarbeitenden In­
dustrie in % 

Mäste Schwellen 4 0 2 2 1 4 1,3 1 0 1 0 
Kisten Paletten 3 0 1 5 1 6 1 5 1 8 2 2 
Platten 24 2 19 5 18 5 19 2 17 5 18.8 
Verschiedene Hot2waren 5 2 4 6 4 0 3,3 4 9 6 4 
Bauwaren 15,3 14 1 12 9 1 4 4 15.3 1 7 0 
Möbel 43 9 45 1 41 4 47 5 41,9 41 9 
Schi 3 7 12 6 19 9 1 2 4 17 1 12.0 
Klaviere 0 7 0 2 0 2 0,3 0 5 0.8 

Q: Österreichisches Statistisches Zentralamt Industriestalistik I Teil 1960 bis 

1980 
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— In den Jahren 1968 bis 1972 beschleunigte sich 
das jährl iche Wachstum der holzverarbeitenden In­
dustr ie auf durchschni t t l ich 14,7% (Gesamtindu­
strie + 8,8%) Der Wachs tumsboom der holzverar­
beitenden Industrie war begleitet von hohen Inve­
st i t ionen und starker Produkt iv i tätssteigerung Die 
Invest i t ionsquote erreichte 1971 mit 15% des Um­
satzes ihren Höhepunkt Es wurden Erweiterungs­
investit ionen forciert , die Arbei tsprodukt iv i tät ver­
besserte sich um durchschni t t l ich 10,2% pro Jahr 
(Gesamtindustr ie +6 ,1%) , die Arbei tskosten je 
Produkt ionseinheit waren sogar rückläuf ig. Der 
Aufschwung der holzverarbeitenden Industr ie 
wurde zuerst von der Möbel - und Bautischlerwa­
rennachfrage, später von den Schi - und Spanplat­
tenexporten getragen. In den letzten Jahren dieser 
Periode erreichte wieder die Produkt ion von Mö­
beln und Bautischlerwaren die höchsten Zuwachs­
raten . 

— Zwischen 1972 und 1977 verlangsamte sich das 
Wachstum der holzverarbeitenden Industrie 
(durchschnit t l ich + 4 , 4 % pro Jahr), gegenüber der 
Gesamtindustr ie ( + 2,5%) konnte sie jedoch ihren 
Wachstumsvorsprung halten Die holzverarbei­
tende Industrie verr ingerte von 1973 bis 1975 ihren 
Beschäft igtenstand um fast 7% und füllte ihn im 
fo lgenden Aufschwung nicht voll auf. Die Produkt i ­
vität hat sich dadurch weiter verbessert Die Ratio­
nalisierungsinvestit ionen dominierten wieder, die 
invest i t ionsquote fiel 1975 unter den Durchschni t t 
der Gesamtindustr ie und bleibt seither auf einem 
niedrigen Niveau (4% bis 5% des Umsatzes), ob-
schon sich die Kapazitätsauslastung nach 1975 
wieder spürbar verbessert hat Die Nachfrageent­
wick lung war innerhalb der holzverarbeitenden In­
dustr ie recht unterschiedl ich: Möbel - und Schier­
zeugung verzeichneten 1974 und 1977 gute Ergeb­
nisse Die Rezession 1975 hat die Plattenindustrie 
und die Erzeugung von Bauwaren am stärksten 
getrof fen 

— In den Jahren 1977 bis 1980 wuchs die holzverar­
bei tende Industrie ( + 0,8% pro Jahr) viel schwä­
cher als die Gesamtindustr ie ( + 4,3%). Ihr Be­
schäft igtenstand sank in dieser Periode um 5% 
Die Kapazitätsauslastung hat sich zwar stark er­
höht, die Investit ionen waren aber tendenziel l fal­
lend Im Gegensatz zu den Jahren davor sind ab 
1977 in der holzverarbeitenden Industrie die Ar­
beitsprodukt iv i tät schwächer, die Arbe i tskosten je 
Produkt ionseinhei t stärker gest iegen als in der 
Gesamtindustr ie. Die Stagnation in der holzverar­
bei tenden Industrie schlug sich auch in der Insol­
venzstat ist ik nieder 1980 entfiel bereits ein Drittel 
der Industr ieinsoivenzen auf die Holzbranche 6 ) . 
Die Ursachen des Zurückfal lens der Holzverarbei-

s) Nach Meldungen des Kreditschutzverbands von 1870 

tung sind vielfält ig: Im Inland war es vor allem die 
schwache Einkommensentwick lung, die den Kon­
sum langlebiger Güter besonders stark dämpfte 
So ist die Nachfrage nach Möbeln von 1977 bis 
1981 leicht gesunken, während der private Kon­
sum insgesamt jährl ich um durchschni t t l ich 1 % ge­
wachsen ist Die Schiindustr ie litt vor allem unter 
der Schwäche des nordamerikanischen Export­
marktes Die geringe Bautätigkeit wirkte sich auf 
die Nachfrage nach Bauwaren aus 

Außenhandel mit Holzwaren nimmt stark zu 

Die Holzverarbeitung zählte zu den tradit ionell wenig 
außenhandelsorientierten Branchen. 1960 betrug ihre 
Exportquote (Anteil der Exporte an der inländischen 
Produkt ion) 9,7% (Gesamtverarbeitung 25,7%), der 
importantei l (Anteil der Importe an der Inlandsverfüg­
barkeit) gar nur 3,8% (30,3%). Der schwache Außen­
handel mit Holzwaren, insbesondere mit den wicht ig ­
sten Produkten wie Möbein und Bauwaren, hatte 
mehrere Gründe: Die Produkte waren sperr ig , die 
Transpor tkosten hoch ; eine intensive Beratung sowie 
Serviceleistungen waren notwend ig ; die länderweisen 
Unterschiede im Käufergeschmack, aber auch in der 
Baunorm erschwerten den internationalen Handel; in 
der Holzverarbeitung überwog das Kleingewerbe, das 
generell wenig geneigt ist, komplizierte Aus landsge­
schäfte durchzuführen 7 ) . 

Von 1967 bis 1970 hat sich die Exportquote der Holz­
verarbei tung verdoppel t In den fo lgenden Jahren 
wurde das Niveau von etwas über 23% beibehalten. 
Erst seit 1976 nimmt die Exportquote wieder kräftig 
zu , 1980 erreichte sie 31,7% (Gesamtverarbei tung 
39,6%) Der starke Anst ieg der Expor tquote der Holz­
verarbei tung nach 1967 ist zum Teil der Überwindung 
von den Außenhandel hemmenden Faktoren zuzu-

7) Siehe K Grefermann. Holzverarbeitende Industrie aus der 
Sicht der siebziger Jahre IFO-Institut Reihe Industrie Heft 29, 
München 1978 

Übersicht 6 
Außenwirtschaftliche Kennzahlen der Holzverarbeitung1) 

1960 1970 
in % 

1980 

Importanteil 2) 
Holzverarbeitung 3,8 15 2 28 5 
Gesamtindustrie 3) und GroBgewerbe 30,3 39 0 48 2 

Exportquote 4) 
Holzverarbeitung 9 7 21,5 31 7 
Gesamtindustrie 3) und GroBgewerbe 25 7 33,3 39 6 

Deckungsquote') 
Holzverarbeitung 106 6 108 1 104 6 
Gesamtindustrie 3) und GroBgewerbe 93.8 91,5 85 9 

Marktanteil Inland 
Holzverarbeitung 96 3 84.8 71 5 
Gesamt Industrie 3) und Großgewerbe 69 7 61.0 51.8 

Q: WIFO. — ') Industrie und GroBgewerbe. — s ) Importe in % der Inlandsverfügbar­
keit — 3 ) Ohne Energieversorgung — ') Exporte in % des Produktions wertes — 
s ) Inlandsverfügbarkeit in % des Produktionswertes 
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Abbildung 2 
Entwicklung der außenwirtschaftlichen Kennzahlen der 

Holzverarbeitung 

IMPORTANTEIL HOLZVERARB. INDUSTRIE 

— INDUSTRIE INSGESAMT 

O i 1 1 I 1 1 1 1 1 1 1 1 1, ..].....1 l 1 l l 
6 0 6 1 6 2 6 3 6 1 6 5 6 6 6 7 6 8 6 9 7 0 7 1 72 7 3 7 t 75 7 6 7 7 7S 7 9 8 0 

EXPORTQUOTE 

DECKUNGSQUOTE 

1 1 0 
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6 0 6 1 6 2 6 3 6 1 6S 6 6 6 7 6 8 6 9 7 0 7 1 7 2 7 3 7 1 7 5 7 6 7 7 7 8 7 9 8 0 

MARKTANTEIL 

1 0 0 _ 

6 0 6 1 6 2 6 3 6 1 6 5 6 6 6 7 6 8 6 9 7 0 7 1 7 2 7 3 7 1 7 5 7 6 77 76 7 9 SO 

schre iben, So wurden die Möbe l - und Bauwarenex­
por te durch neue Verpackungs- und Transport techni-
ken (Container) erleichtert, das Produkt ionssor t iment 
wurde international standardisiert, Weiters entwik-
kelte sich im Einr ichtungswesen, vermut l ich durch die 
Intensivierung des Reiseverkehrs gefördert , eine in­
ternat ional einheit l ichere Geschmacksr ichtung Das 
Kleingewerbe wurde allgemein durch Industrie und 
Großgewerbe zurückgedrängt , die industriel le, ex­
portor ient ier te Schi - und Plattenerzeugung expan­
dierte in diesen Jahren stark, 

In der Entwick lung des Importanteils schlägt s ich 
deut l ich der Abbau der Einfuhrzölle nieder: Parallel 
mit dem Zol labbau gegenüber der EFTA st ieg der Im­
portantei l von 3,7% (1960) auf 15% (1968) In den fo l ­
genden Jahren blieb dieser Antei l konstant, erst mit 

Beginn des Abbaus der EG-Zölle steigt er seit 1972 
wieder. 1980 betrug der Importanteil 28,5% (Gesamt­
verarbei tung 48,2%). 
Die Holzverarbeitung ist eine der wenigen Branchen 
mit leichten strukturel len Expor tüberschüssen. 1980 
betrug die Deckungsquote ( Iniandsverfügbarkeit in 
Prozent des Produkt ionswertes) 104,6% Mit zuneh­
mender Außenhandelsverf lechtung steigt die Abhän­
gigkeit der heimischen Holzverarbeitung von der in­
ternationalen Markt- und Wet tbewerbsentwick lung 
Bei der Beurtei lung der Zukunf tschancen der Holz­
verarbeitung muß darauf besonders bedacht genom­
men werden 

Internationale Wettbewerbsverhältnisse 

Die gegenwärt ige internationale Vertei lung der Holz­
verarbeitung wurde sehr wesent l ich durch das Roh­
holzangebot sowie spezielle nationale Tradit ionen 
mitbest immt. Anhal tspunkte über die spezi f ischen 
(komparativen) Vortei le einzelner Länder für be­
st immte Produkt ionen können aus den Außenhan­
delsbilanzen gewonnen werden Einen ersten Über­
blick verschafft die Höhe des Expor tüberschusses 
Die wicht igsten Net toexporteure von Platten 
(SITC 634) im OECD-Raum sind Finnland, Kanada und 
bereits an dri t ter Stelle Österreich Diese Länder ha­
ben auch auf dem Strukturholzsektor (SITC 24: Rund-
und Schnit tholz, Hobelwaren) hohe Exportüber­
schüsse. Die Haupt importeure sind Großbri tannien, 
USA, BRD und die Niederlande, also durchwegs holz­
arme Länder In den Exporten von Holzwaren 
(SITC 635: Verpackungen, Baut ischlerwaren, Haus­
haltsgeräte u s w ) erzielen Kanada und Italien die 
höchsten Expor tüberschüsse Die größten Impor­
teure sind USA und die BRD Bei den Möbelexporten 
dominiert Italien vor der BRD; die wicht igsten Import­
länder sind USA, Niederlande und Frankreich. Bei 
Vergleichen von Export- oder Impor tüberschüssen ist 
zu berücksicht igen, daß die Höhe der Salden auch 
von der Landesgröße bzw von der Stärke der außen­
wirtschaft l ichen Verf lechtung abhängt 
Eine gebräuchl iche Maßzahl, in die auch diese Fakto­
ren eingehen, ist der RCA-Wert (Revealed Compara-
tive Advantage) 8 ) . Er ist der Logar i thmus des Quo­
t ienten aus dem Export- Import-Verhältnis einer be­
st immten Ware und dem Export- Import-Verhäl tn is 
einer entsprechenden Bezugswarengruppe Ein RCA-
Wert von Null zeigt an, daß für die betref fende Ware 
weder Standortvor- noch -nachfei le realisiert wu rden ; 
posit ive RCA-Werte weisen auf bestehende und auch 
genutzte komparat ive Vorteile, negative auf Nachteile 
hin 

s) Siehe dazu H Kramer. Industrielle Strukturprobleme Öster­
reichs, dargestellt am Beispiel der Eisen- und Metallverarbei­
tung, Wien 1980. 
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Übersicht 7 
Außenhandelssalden1) und R CA-Werte2) von OECD-Ländern 

für Holz und Holzprodukte 1979 
Holz und 

Kork 
Furniere 

Platten 
Holzwaren Möbel 

SITC 24 SITC 634 SITC 635 SITC 82 

Österreich 
Saldo + 571 6 + 82,5 + 31.4 - 186 7 
BCA 1 49 1 27 0.63 - 0 67 

BRD 
Saldo - 1 324 0 - 2 8 1 , 1 - 84,9 + 528 0 
RCA - 1 71 - 0 6 9 - 0 32 0 24 

Schweiz 
Saldo - 95 3 - 21.7 - 70,7 - 331 7 
RCA - 0 67 - 0 17 - 1 20 - 1 28 

Italien 
Saldo - 1 7 1 7 0 + 31,0 + 208,5 + 1 879 0 
RCA . - 3 76 0 21 1 60 3 08 

Jugoslawien 
Saldo + 207 6 + 29,9 + 29,0 + 206 3 
RCA 1 71 1 36 2.59 3 4 4 

Dänemark 
Saldo - 262.8 - 97,1 + 93.2 + 187 4 
RCA . - 1 63 - 1 08 1 22 1 02 

Finnland 
Saldo + 981 3 + 321.1 + 63,9 + 100,3 
RCA . 2,36 3 22 1,36 1.56 

Frankreich 
Saido - 649 0 - 17,6 - 29.3 - 558 0 
RCA - 0 85 0 02 - 0 08 - 0 62 

Japan 
Saldo - 7 925 0 + 31,3 - 1 0 9 , 0 - 133 0 
RCA - 5 07 0 47 - 1 . 4 1 - 0 78 

Kanada 
Saldo + 3 092 0 + 94,7 + 2 7 1 , 0 - 67 0 
RCA 2 14 0 5 5 1 40 - 0 4 ! 

Niederlande 
Saldo - 777 0 - 2 7 2 , 7 - 44,8 - 677 0 
RCA - 2 13 - 1 , 5 2 - 0 , 3 0 - 1 09 

Schweden 
Saido + 1 026 5 - 1,1 + 1 1 9 0 + 157 1 
RCA 1 78 0 0 3 1 14 0 50 

Spanien 
Saldo - 348 4 + 56,8 + 59,8 + 1124 
RCA - 1 , 8 5 2 01 1.88 1 60 

Großbritannien 
Saldo - 1 549,0 - 7 5 0 , 7 - 64,3 - 51 0 
RCA - 3 87 - 2 62 - 0 , 3 7 0 0 3 

USA 
Saldo - 105 0 - 6 9 6 . 9 - 3 4 9 , 6 - 761 0 
RCA 0 1 9 - 1 13 - 0 77 - 0 87 

Q: OECD Statistios of Foreign Trade, Series B 1979 - ') In Mill 3 - s ) RCA-
Wert bezogen auf den Gesamtaußenhandel in % 

Die in Übersicht 7 angeführten RCA-Werte s ind auf 
den gesamten Außenhandel bezogen, In den RCA-
Werten drücken sich somit Standortvortei le aus, die 
die einzelnen Produkt ionen der Holzverarbeitung — 
vergl ichen mit der Gesamtprodukt ion — in Konkur­
renz zur übr igen Welt haben, 
Die wet tbewerbsstärks ten Länder in der P/attenpro-
dukt ion sind Finnland und Spanien, die größten Nach­
teile haben Großbritannien und die Niederlande Holz­
waren werden in Jugoslawien und Kanada unter den 
günst igsten Bedingungen hergestel l t , schlechte Vor­
aussetzungen sind dafür in Japan und der Schweiz 
gegeben In der Möbelerzeugung sind Jugoslawien 
und Italien besonders wet tbewerbsstark, schwach 
hingegen USA, Japan und die Schweiz 
Österreich ist nach diesem Konzept ein guter Stand­
ort für Strukturholz- und Plattenprodukt ionen Relativ 
schlecht scheinen die Bedingungen für die Möbelpro-

Übersicht 8 
Wichtige Ausfuhrländer (Exporte in die OECD) von Platten, 

Holzwaren und Möbeln 1979 
in Mill 3 1 0 0 $ je t 

Platten (SITC 634) 

Finnland 313 6 4 
BRD 307 5 1 
Frankreich 231 6 7 
Belgien Luxemburg 218 3 0 
USA . 187 8 9 
Kanada 147 6 1 
Italien 137 11.5 
Österreich 133 3 2 

Holzwaren (SITC 635) 

BRD 234 20 2 
Italien 177 35 4 
Schweden 160 22,5 
Dänemark 125 20.5 
Frankreich 101 1 5 1 
Taiwan 98 23 9 
Niederlande 93 11 6 
Österreich 76 14,3 

Möbel (SITC 82) 

BRD 1 608 29,8 
Italien 1.371 37,5 
Belgien, Luxemburg 569 37 2 
Schweden 353 31 0 
Frankreich 323 35 5 
Niederlande 289 36 6 
GroSbritannien 258 4 3 0 
Österreich 108 40 0 

Q: OECD Statistics of Foreign Trade Series C 1979 

Übersicht 9 
Wichtige Einfuhrländer (OECD) von Platten, Holzwaren und 

Möbeln 1979 
in Mill $ 1 0 0 $ je 1 

Platten (SITC 634) 

USA 938 -
GroBbritannien 802 4 5 
BRD 616 6 1 
Niederlande 344 5 2 
Frankreich 265 4,9 
Italien 167 4 1 
Belgien, Luxemburg 144 6,5 
Dänemark 132 5.8 
Österreich 48 11 7 

Holzwaren (SITC 635) 

USA 556 -
BRD 402 12,8 
Frankreich 197 15,9 
Belgien, Luxemburg 189 12.9 
Großbritannien 165 1 1 2 
Niederlande 151 1 4 4 
Japan 141 -
Schweiz 97 18,3 
Österreich 72 18,0 

Möbel (SITC 82) 

BRD 1.389 36 3 
USA 1 146 -
Frankreich 1 100 26 4 
Niederlande 991 3 3 7 
Belgien, Luxemburg 640 3 4 2 
GroBbritannien 542 23,6 
Schweiz 443 38 2 
Schweden 265 2 4 1 
Österreich 307 27 7 

O: OECD Statistics of Foreign Trade Series Ö 1979 
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dukt ion zu sein Ähnl iche komparative Vor- und Nach­
teile hat auch das holzreiche Kanada Die übrigen 
Holzexport länder wie Schweden, Finnland und Jugo­
slawien haben auch auf dem Möbelsektor Standort­
vortei le. 
In den letzten zehn Jahren haben sich die RCA-Werte 
für die einzelnen Länder erstaunlich wenig verändert. 
Sie s ind jedoch für alle Produkt ionen der Holzverar­
bei tung leicht gesunken, merkl ich verschlechtert ha­
ben sich seit 1970 nur die Standortbedingungen für 
die Möbelprodukt ion in den hochindustr ial isierten 
Ländern wie BRD, Großbritannien, Japan, aber auch 
Kanada 

Entwicklungschancen der Holzverarbeitung in 
Österreich 

Für die künft ige Entwicklung der heimischen Holzver­
arbei tung werden Änderungen der in- und ausländi­
schen Nachfrage und der internationalen Wet tbe­
werbsverhäl tnisse ausschlaggebend sein 

Tendenzen der Nachfrage 

Die weitaus wicht igsten Absatzmärkte der österrei ­
chischen Holzverarbeitung sind die west l ichen Indu­
strieländer Das Nachfragepotential dieser Länder 
wird auf Grund des abgeschwächten Bevölkerungs­
und E inkommenswachstums weniger stark zuneh­
men als in den vergangenen Jahrzehnten 9 ) Es zeich­
nen sich aber gleichzeit ig deutl iche Präferenzver­
schiebungen ab, die die Nachfrage nach Produkten 
der Holzverarbeitung stimulieren könnten: 
Auf Grund des zunehmenden "biologischen Be­
wußtseins" wird der Werkstof f Holz anderen Materia­
lien auch dann vorgezogen, wenn diese billiger oder 
technolog isch geeigneter s ind Die vermehrte Freizeit 
erhöht nicht nur die Nachfrage nach Sport- und Spiel­
waren, sie fördert auch den Ausbau der an sich relativ 
holzintensiven Freizeiteinrichtungen Weiters steigt 
durch das wachsende Bedürfnis nach aktiver Freizeit­
gestal tung (Do-it-yourself) der Bedarf an Holzwerk­
stof fen (Hobelwaren, Platten usw.). Der Zug zum 
Eigenheim dürfte wei ter anhalten Der Einfamilien­
hausbau bietet ein viel brei teres Einsatzgebiet für die 
Holzverarbeitung als der Geschoßbau. 
Auch Änderungen der Preisrelationen zwischen Holz 
und den Konkurrenzprodukten bewirken Nachfrage­
verschiebungen, die insgesamt posit iv für Holz ausfal­
len. Für die Produkt ion und Bearbeitung von Holz 
wi rd relativ wenig Energie benöt igt Seine Subst i tu­
t ionsprodukte wie Kunststof fe, Aluminium, Stahl, Be-

9) Siehe OECD. Interfutures Facing the Future: Mastering the 
Probable and Managing the Unpredictable, Paris 1979 

ton und Ziegel sind hingegen hoch energet ische Ma­
terialien. Es ist zu erwarten, daß eine weitere Energie­
verteuerung die Stel lung des Werkstof fes Holz ver­
bessern wi rd Verschiedene Produkte der Holzverar­
bei tung, wie z . B . die Spanplatten mit ihrem hohen 
Input an Energie und Erdölderivaten (Leime), werden 
allerdings von der zu erwartenden Entwicklung nach­
teilig berührt. 
Holz wird nicht nur mit ger ingem Energieaufwand er­
zeugt, es bietet außerdem eine gute Wärmedäm­
mung Dadurch br ingt die Energieverteuerung auch 
aus dieser Sicht zusätzl iche Nachfrageimpulse für 
Holz als Baustoff. 
Diesen für die Holzverarbeitung günst igen Nachfrage­
aspekten steht jedoch gegenüber, daß die zu erwar­
tende Überalterung der Bevölkerung in den west l i ­
chen Industrieländern die Möbelnachfrage einschrän­
ken dürfte 

Wettbewerbslage 

Die relative Stärke der einzelnen Länder im internatio­
nalen Wet tbewerb wi rd durch Faktoren wie Arbei ts­
kosten, das Know-how in Produktentwick lung, Pro­
dukt ion und Vermarktung, Kapitalausstattung, Roh­
holzaufkommen, Lage zu den Absatzmärkten usw 
best immt In einigen Wet tbewerbsfaktoren zeichnen 
sich Änderungen ab, die die künft ige Wet tbewerbs­
stel lung der heimischen Holzverarbeitung stark be­
einflussen könnten Es ist zu erwarten, daß sich die 
Konkurrenz der neuen Industrieländer Südostasiens 
und Lateinamerikas, aber auch von europäischen 
Niedriglohnländern weiter verstärken wi rd . Die kom­
parativen Vortei le dieser Länder liegen in ihrer reichli­
chen Aussta t tung mit bil l igen, jedoch wenig geschul ­
ten Arbeitskräften In den höherentwickel ten Indu­
str ieländern mehren sich daher die Schwier igkei ten in 
Produkt ionen, für die ein unterdurchschni t t l ich qualif i­
zierter Arbei tskräf tebestand charakter ist isch ist 
Das Inst i tut 1 0 ) hat auf der Basis des Zensus 1976 die 
Arbe i ts - und Qualif ikationsintensität der österre ichi ­
schen Industr iesparten durchleuchtet und die "ge­
fährdeten" Branchen festgestel l t Die Holzverarbei­
tung hat im Vergleich zur übrigen Industrie in Öster­
reich generell ein niedrigeres Lohnniveau, einen ge­
r ingeren Ausbi ldungsstand der Beschäft igten und 
eine hohe Arbei ts intensi tät Besonders gefährdet er­
scheinen auf Grund der Analyseergebnisse die Er­
zeugung von Verpackungen, Spor t - und Spielwaren, 
Körben und Bürsten, der Holzbau sowie die Drechs­
ler-, Hobel- und Korbwarenerzeugung Wenig gefähr­
det ist die Erzeugung von Musik instrumenten und 
Platten Die Produkt ions- und Außenhandelsdynamik 

,0) W. Urban: Arbeits- und Qualifikationsintensität der österrei­
chischen Industriesparten Monatsberichte 4/1980 
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des letzten Jahrzehnts widerspr icht al lerdings zum 
Teil d iesen Ergebnissen Offensichtl ich spielen an­
dere Faktoren bei der Entwicklung der einzelnen Pro­
dukt ionen eine wesent l iche Rolle. Vor allem die Roh­
holzintensität und die relativ hohe Transpor tkosten­
belastung bewirkten für einige Produkt ionen in Öster­
reich eine Sonderste l lung. 
In der Produktionstechnotogie steht die Holzverarbei­
tung noch vor entscheidenden Änderungen. Die Elek­
tronik, insbesondere die Mikroelektronik, wird neben 
der Energieverteuerung als die größte Herausforde­
rung der industriel len Produkt ion in den kommenden 
Jahrzehnten betrachtet Die Mikroelektronik e rmög­
licht u. a eine bessere Kontrol le des Produkt ionspro­
zesses, den Einsatz von numerisch gesteuer ten 
Werkzeugmaschinen und die Rationalisierung der ge­
samten Organisat ion Gerade in der Holzverarbei­
tung , in der selbst die Großserienerzeugung noch 
wenig automatis iert ist, bietet sich ein weites Einsatz­
gebiet für die Mikroelektronik Auch Kleinserien, die 
wegen der hohen Umrüstkosten bisher wei tgehend 
händisch erzeugt werden, können mit Hilfe der Mi­
kroelektronik leichter voll automatisiert werden. Rela­
tiv leicht lassen sich jene arbeitsintensiven Fert i­
gungsabschni t te automatis ieren, in denen derzeit 
noch ger ing geschul te Arbeitskräfte eingesetzt wer­
den Im Zuge der Wei terentwicklung der Produkt ions­
technologie könnten somit die industrial isierten Län­
der komparat ive Nachteile in bezug auf die Arbe i tsko­
sten überwinden 

Das Rohholzangebot ist für die holzintensiven Pro­
dukt ionen der Holzverarbeitung, wie die Erzeugung 
von Platten, Masten, Schwel len, Verpackungen und 
verschiedenen Bauwaren, von entscheidender Be­
deutung Nach einer Prognose der FAO/ECE 1 1 ) wird 
das Holzangebot aus Europas Wäldern (ohne 
UdSSR) von 1980 bis 1990 nur um 8,5% zunehmen 
Da gleichzeit ig der Holzbedarf um mindestens 30% 
steigen wi rd , werden sich die europäischen Holzim­
porte im Laufe der achtziger Jahre fast verdoppeln 
Die österre ichische Holzprodukt ion wird in den kom­
menden Jahrzehnten etwas rascher wachsen als die 
gesamteuropä ische 1 2 ) . Der Standort für holz- und 
transport intensive Produkt ionen in Österreich wi rd 
zusätzl ich aufgewertet, da in den für die heimische 
Holzverarbeitung wicht igsten Absatz ländern, BRD 
und Italien, die Holznutzung stagnieren wi rd 
Die PiOhhoizimportmöglichkeiten für die Plattenindu­
strie werden mit dem for tschre i tenden Ausbau von 
Verarbei tungskapazi täten in den tradit ionellen Be­
zugsländern (Osteuropa) weiter eingeschränkt Aber 
auch Tropenhölzer werden in zunehmendem Maße in 
den Ursprungsländern bearbeitet, einige Staaten ha-

") FAO/ECE: European Timber Trends and Prospects 1950 to 
2000, Genf 1976. 
,2) W. Puwein. Entwicklungstendenzen der österreichischen 
Forst- und Holzwirtschaft Monatsberichte 1/1979 

ben berei ts Ausfuhrverbote erlassen Zu berücks ich­
t igen ist auch, daß durch weiter verbesserte Verpak-
kungs- und Transport technologien und reduzierte 
Serviceanforderungen für viele Produkte der Außen­
handelsradius immer größer wird Weiters werden na­
tionale Geschmacksrichtungen, die bisher best immte 
Produkt ionen ( z .B . Möbel) von der Importkonkurrenz 
etwas abgeschirmt haben, künft ig noch weniger maß­
gebl ich sein Im Zuge des intensivierten wel twei ten 
Reiseverkehrs und des verstärkten kulturel len Aus­
tausches hat sich bereits jetzt in vielen Bereichen des 
industriel len Styl ings ein einheit l icher "Wel tge­
schmack" durchgesetzt 

Zusammenfassende Aspekte zum österreichischen 
Standort 

Als Holzüberschußland zwischen den Zuschußlän­
dern BRD und Italien hat Österreich gute Vorausset­
zungen für die Produkt ion holz- und t ransport intensi­
ver Güter. Als kleines entwickeltes Industrieland mit 
guter Kapitalausstattung, geschul ten Arbei tskräf ten 
und hohem Lohnniveau sollte es zudem expor tor ien­
t ierte Produkt ionen mit for tgeschr i t tenen Technolo­
gien entwicke ln 1 3 ) Dabei dürfte der Umstand des 
kleinen nationalen Marktes keine allzu große Rolle 
spielen, da durch den Zol labbau die europäischen 
Absatzmärkte wei testgehend geöffnet wurden und 
der Zutr i t t zum wicht igsten österre ichischen Absatz­
markt, der BRD, auch nicht durch sprachl iche Barrie­
ren erschwert wi rd . Als besonders zukunftst rächt ig 
gelten für ein Land wie Österreich Produkte am Be­
ginn des Produktzyklus, für die ein hoher For-
schungs- und Ingenieur-Input erforderl ich ist Für den 
Erfolg vieler Produkt ionen der Holzverarbeitung (z B. 
Möbel) ist aber auch ein hochentwickel tes modisches 
Design maßgebl ich. Gerade hinsichtl ich Design und 
Technologie muß man sich dessen bewußt sein, daß 
hier der Standard in den Nachbarländern Italien und 
BRD hoch ist 

Entwicklungschancen für die wichtigsten 
Produkte der Holzverarbeitung in Österreich 

Angesichts der Verschiedenart igkeit der Produkt ion 
der Holzverarbeitung scheint es zweckmäßig zu sein, 
die spezif ischen Entwicklungschancen nach einzel­
nen Produktgruppen näher zu beleuchten Dabei wird 
von den Grundaussagen der Analysen im Vorkapitel 
ausgegangen Außerdem werden die Prognosen der 
FAO/ECE herangezogen Weiters werden bei der Be­
urtei lung der Entwick lungsmögl ichkei ten der Produk-

,3) S. Hirsch. Locating of Industry and International Competiti-
veness Oxford 1967 
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Außenhandel 

Mäste Schwellen Verpackungen 

Leitungsmaste kg 
8 ahn schwellen kg 
Normpaletten Stück 
Platten 

Holzfaserhart platten kg 
Sperrholz m 3 

Furniertes Holz m 3 

Spanplatten m a 

Furniere . . . kg 
Verschiedene Holzwaren 

Haushaltsgeräte kg 
Galanteriewaren kg 
Korbwaren kg 
Bürsten Pinsel Stück 
Holzspielzeug kg 
Sportartikel aus Holz kg 
Bauwaren 

Nadelholz, gehobelt kg 
Parkettplatten . m 3 

Türen Stück 
Fenster Stück 
Holzhäuser kg 
Sonstige Bauwaren kg 
Möbel 

Sitzmöbel kg 
Büromöbel kg 
Küchenmöbel . kg 
Andere Holzmöbel kg 
Schi 

Langlaufschi Paar 

Andere Schi Paar 

Klaviere Stück 

Holzverarbeitung insgesamt 

mit Produkten der Holzverarbeitung 1981 

Einfuhr Ausfuhr 
Mill S S je Einheit Mill S S je Einheit 

12 5 2.64 93,5 4 15 
52 2 3 23 21 2 2.90 
17 7 96 26 66 8 136 00 

28 9 5 85 195 4 6 28 
104 5 7.632 83 5 2 9 9 306 58 

62 5 13 177 70 52 1 7 627 49 
138 4 4 196,46 1 770 4 3 040 60 
315 2 46 28 153 2 40 31 

50,5 42,37 6 9 60,36 
106 1 95,89 50 2 89 00 
84 2 51 97 1 0 1 144 22 
93 7 5 26 35 4 15 65 

44 4 72,80 20 6 7 6 4 7 
17,8 47,56 6 8 64 16 

186.0 11 11 194,3 1 0 6 2 
1161 256.86 33,5 122,39 
154 8 749 23 123 0 1 662,37 
109 6 1 764 91 128 1 2.357,33 
171 0 14 24 205 0 13,54 
1144 2 7 5 0 8 6 0 2 1945 

780 6 77 95 467,9 81,36 
62 8 49 11 51 1 62.54 

389 5 32 80 131 1 7 4 1 8 
1 870 0 29 90 1 121 9 58,97 

5 8 464 80 3 4 2 1 397 72 
47 4 700 68 1 305 8 718 95 

75,5 27 016 00 157 5 129 523 00 

5 726,8 7 671 4 

O: Österreichisches Statistisches Zentralamt Der Außenhandel Österreichs Serie 1A 

t ionen in Österre ich Daten der Außenhandelsstat ist ik 
berücksicht igt Interessante Informationen, die aus 
der Analyse des Außenhandels gewonnen werden 

Übersicht 11 
Wachstum des Außenhandels mit Produkten der 

Holzverarbeitung 1977 bis 1981 
Einfuhr Ausfuhr 

Wert Wert je Wert Wert je 
Einheit Einheit 

Veränderung 1981 gegen 1977 in % 

Leitungsmaste imprägniert + 6 3 2 + 3 9 + 1 6 6 + 42 1 

Bahnschwellen roh + 352 8 + 68 2 + 121.8 + 4 0 1 

Sperrholz + 4 9 6 - + 22.5 -
Furniertes Holz + 5 1 4 - + 146,3 -
Spanplatten + 3 4 9 - + 6 4 5 -

Furniere + 25,3 + 2 4 3 + 47 3 + 1 7 6 

Haushaltsgeräte + 42 6 + 18,3 + 1 6 4 6 - 2 4 2 

Galanteriewaren + 5 0 4 - 7 0 + 60 4 + 1 4 2 

Holzspielzeug + 1 6 4 + 1 2 4 + 5 3 3 - 2 5 1 

Nadelholz gehobelt + 324 8 + 9 7 + 1 2 9 9 + 3 9 6 

Parkett platten + 91 6 - + 4 5 4 -

Türen + 45 1 _ + 614 3 -
Fenster + 0 2 - + 438 5 -
Holzhäuser, Baracken + 25 4 + 0 6 + 1561 - 1 4 4 

Sonstige Bauwaren + 59 6 - 0 4 + 170 2 + 35 6 

Sitzmöbel + 14,5 + 9 1 + 211.0 + 29 8 

Andere Möbel + 7,8 + 1 1 4 + 128 5 + 51 3 

Schi - 20 1 - 3 7 - 3 0 - 8 1 

Klaviere + 33,4 + 36 6 + 131 3 + 23 4 

Saldo RCA-Wert 1 

Mill S 

+ 81 0 2 0 3 
- 31 0 - 0 , 8 9 
+ 49 1 1.34 

+ 166,5 1 92 
- 91.6 - 2 08 
- 1 0 4 - 0 1 7 
+ 1 632 0 2 56 
- 162 0 - 0 7 1 

- 4 3 6 - 1 98 
- 55 9 - 0 73 
- 7 4 1 - 2 11 
- 58 3 - 0 96 
- 23 8 - 0 75 
- 1 1 0 - 0 95 

+ 8 3 0 06 
- 82 6 - 1 22 
- 31 8 - 0 2 1 
+ 18,5 0 1 7 
+ 34 0 0 2 0 
+ 745 8 2 0 3 

- 312 7 - 0 , 5 0 
- 1 1 6 - 0 19 
- 258 4 - 1 , 0 7 
- 748 1 - 0 . 5 0 

+ 336,3 4 09 
+ 1 258 4 3.33 

+ 82.0 0 78 

+ 1 944 6 0 31 

1981 - ') Bezogen auf SITC 6 + 7 + 8 

können, sind z. B.: Unit Value, Dynamik in den letzten 
fünf Jahren, RCA-Werte (bezogen auf SITC 6 -f 7 + 
8), Daten über Konkurrenzländer, Lage zu den A b ­
satzmärkten 

Mäste, Schwellen, Verpackungen 

Diese Produkte sind sehr rohhoizintensiv und werden 
nur wenig bearbeitet Wicht igster Abnehmer für 
Schwel len und Mäste ist die Verkehrs Wirtschaft Das 
Nachfragepotent ial geht durch Erdverkabelungen und 
den Einsatz von Beton- und Stahlmasten bzw Beton­
schwel len laufend zurück Ein Drittel der Schwel len 
der ÖBB sind derzeit Betonschwei len Bei sch lech­
tem Unterbau und auf Verschiebebahnhöfen (häufige 
Entgleisungen) werden aber fast ausschließlich Holz­
schwel len verwendet Die Nachfrage wi rd im wesent l i ­
chen durch den Ersatzbedarf best immt Alle 25 bis 
28 Jahre müssen die Holzschwel len ausgetauscht 
werden. 

Der Antei l der Masten- und Schwel lenprodukt ion am 
Produkt ionswert der holzverarbeitenden Industr ie ist 
in den letzten 20 Jahren von 4% auf 1 % gesunken. Die 
Entwicklungsarbeit konzentr ierte sich auf die Erpro-
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bung neuer Imprägnierungsmit tel und -verfahren. Die 
FAO erwartet längerfrist ig einen weiteren Rückgang 
des Schwel lenbedarfs Die inzwischen geplanten In­
vesti t ionen der europäischen Bahnen in das Strek-
kennetz (Neubaustrecken, Streckenbegradigungen) 
könnten in den achtziger Jahren diesem Trend etwas 
entgegenwirken 
Auf dem Verpackungssektor wurde Holz durch 
Kunststoffe, Metall und Pappe stark zurückgedrängt 
Die FAO erwartet einen weiteren Rückgang der Holz­
verpackungen Die Einführung der Normpalet te 
brachte in den letzten Jahren hohe Produkt ions- und 
Exportzuwächse, die künft ige Nachfrageentwicklung 
wird sich aber im wesent l ichen auf den Ersatzbedarf 
beschränken Die Rohholzintensität bietet für den 
österreichischen Standort gute Voraussetzungen. 

Platten 

Platten sind hauptsächl ich Vorprodukte für die Mö­
bel - und Bauwirtschaft . Die wicht igsten Anbieter s ind 
Finnland und die BRD, Haupt importeure sind die 
USA, Großbritannien und die BRD In Österreich ist 
die Platten Produkt ion nach der Möbelprodukt ion die 
wicht igste Sparte der holzverarbeitenden Industrie 
(Anteil am Produkt ionswert fast 20%) 
Die Spanplatte dominiert in der österreichischen Plat­
tenindustr ie (Produkt ionswert 1979 2,35 Mrd . S) Sie 
wird aus Holzspänen und Bindemitteln unter Druck 
und bei erhöhter Temperatur hergestel l t In Öster­
reich begann die Produkt ion Mitte der fünfziger 
Jahre In den sechziger und siebziger Jahren wurde 
relativ viel in Forschung und Entwicklung investiert 
Nun ist die Spanplatte voll in die "reife Phase" des 
Produktzyklus eingetreten Es ergeben sich aber lau­
fend neue Anwendungsmögl ichke i ten, die weitere In­
novationen in der Plat tenprodukt ion erforderl ich ma­
c h e n 1 4 ) . Entwick lungsschwerpunkte s ind neben der 
Oberf lächenveredelung die Resistenz gegen Hitze 
und Feucht igkei t sowie Schall- und Wärmedämmung. 
Die Spanplatte ist ein Beispiel für technischen Fort­
schri t t in einer Branche, von dem Wachstumsimpulse 
für viele andere Branchen ausgegangen s ind 1 5 ) Ins­
besondere die Produkt ion von Möbeln wurde durch 
den Einsatz der Spanplatte so sehr verbil l igt, daß sie 
zu einem echten Massenkonsumgut wurden Aber 
auch der Fert ighausbau verdankt in hohem Maße der 
Spanplatte seine dynamische Entwicklung. 
In Österre ich ergaben bisher das reichliche Rohholz­
angebot ( insbesondere von bil l igem Sägerestholz) 

M) P Ericsson. New and Potential Applications of Special Par-
ticle Boards Symposium on Wood-Based Panels in the 1980's, 
ECE-Paper, Helsinki 1980 
1S) J. Niehaus: Strukturwandlungen als Wachstumsproblem, in 
F. Neumark Strukturwandlungen einer wachsenden Wirtschaft 
Berlin 1964 

und die Nähe der Absatzmärkte für die Produkt ion 
der bill igen (transport intensiven) Massenware hohe 
komparat ive Vorteile Import iert wurden hauptsäch­
lich hochveredelte Platten, deren Frei-Grenze-Preise 
1981 um 40% höher lagen als die der österre ichi ­
schen Exporte. Die Exportdynamik hat s ich in den 
letzten Jahren stark abgeschwächt . Die FAO erwartet 
für die achtziger Jahre einen jährl ichen Verbrauchszu­
wachs für Spanplatten von 7% Diese Prognose er­
scheint al lerdings angesichts der Entwicklung seit 
1974 als zu opt imist isch. Die Erdölverteuerung hat 
s ich entsprechend auf die Spanplattenpreise (hoher 
Input an Energie und Erdölderivaten in der Produk­
t ion) niedergeschlagen und den Nachfragezuwachs 
gedämpft . Im Wet tbewerb mit der Papierindustr ie um 
das inländische Sägerestholz und Schleifholz kommt 
der Plattenindustrie die höhere Transport intensität 
ihres Produktes zugu te 1 6 ) Ihre Stellung als "bester 
Wirt" für gewisse Holzsort imente wird allerdings mit 
den ste igenden Energiepreisen gegenüber der Holz­
verfeuerung verschlechtert . Obschon der heimischen 
Plattenindustr ie bei den ger ingerwert igen Massensor­
t imenten (niedriger Unit Value) die Rohholz- und 
Transportkostenvortei le besonders zugute kommen, 
scheint angesichts der knapper werdenden Rohholz­
versorgung eine Intensivierung der technischen For­
schungsarbei t zur Stärkung der Konkurrenzkraft not­
wend ig 

Die Faserplatte ist viel älter als die Spanplatte In 
Österreich wurde aber erst im Zweiten Wel tkr ieg mit 
dem Aufbau einer Faserplat tenprodukt ion begonnen. 
Faserplatten werden aus feinst zerfasertem Holz her­
gestellt Der strukturel le Zusammenhalt w i rd durch 
die Verf i lzung und die adhäsive Wirkung faserstof fe i ­
gener und zugesetzter Bindemit tel erreicht. Einsatz­
gebiete sowie Entwick luhgsmögl ichkei ten der Faser­
platte s ind ähnlich wie für die Spanplatte. Die Faser­
platte wurde aus vielen Bereichen durch die bil l igere 
Spanplatte verdrängt, in Österreich ist die Produkt ion 
in den letzten zehn Jahren nicht mehr gest iegen Die 
FAO prognost iz iert eine stagnierende Nachfrage 
Durch eine wei tere Holzverteuerung würde s ich die 
Wet tbewerbsste l lung der Faserplatte wieder verbes­
sern 

Sperrholz ist der älteste plat tenförmige Werkstof f 
Hergestel l t ist es aus verleimten Holzlagen, die eine 
hohe Dimensionsstabi l i tät ergeben (kein Quel len, 
Schwinden wie beim Vollholz). Auch Sperrholz bekam 
den Wet tbewerb durch die Spanplatte stark zu spü­
ren In Österreich wurde die Sperrholzprodukt ion lau­
fend verr ingert ; auf dem europäischen Markt domi ­
niert Finnland Seit 1975 gewinnt Sperrholz wieder an 
Boden Dazu hat die Erdölpreisentwicklung beigetra­
gen, die die Spanplat tenprodukt ion stark verteuert 

,s) W. Puwein. Stellungnahme zur Rohholzversorgung des ge­
planten Zellstoffwerkes in Pols Internes Arbeitspapier Wien 
1981 
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hat Die Sperrhoizpreise konnten dagegen durch Pro­
dukt ionsrat ional is ierung konstant gehalten werden 
Auch werden die Echtholzoberf lächen von Sperrholz 
im Möbe l - und Innenausbau vom Konsumenten wie­
der mehr geschätzt Seine qualitative Überlegenheit 
w i rd auch im Fert ighausbau stärker anerkannt. Nach 
der FAO-Prognose wird der Sperrholzverbrauch in 
den achtziger Jahren jährl ich um durchschni t t l ich 
2 1 / 2 % wachsen. 

Verschiedene Holzwaren 

Für die Produkte in dieser heterogenen Gruppe wur­
den fast durchwegs negative RCA-Werte berechnet : 
Zum Teil konnten hier bereits Niedriglohnländer mit 
ihrem bill igen Angebo t in den österre ichischen Markt 
eindringen (Thailand, Volksrepubl ik China, Rumä­
nien), zum anderen setzen sich Qual i tätsprodukte 
(hoher Unit Value) aus Hochlohnländern (z B BRD, 
Schweden) gegenüber heimischen Angeboten durch 
Exporterfoige auf dem zukunftsträcht igen Spor t - und 
Spie lwarenmarkt 1 7 ) setzen entsprechende Produkt­
entwick lungen und vor allem Markt invest i t ionen vor­
aus Diese wären für die kleinbetr iebl iche österreichi­
sche Produkt ion über eine Kopforganisat ion mögl ich 

Bauwaren 

Auf die Bauwaren entfällt ein Sechstel des Produk­
t ionswertes der holzverarbeitenden Industrie Infolge 
der schwachen Bautätigkeit im Inland wichen in den 
letzten Jahren viele Produzenten auf die Export­
märkte aus und konnten dabei zum Teil große Erfolge 
erzielen Auch für die achtziger Jahre sind die Wachs­
tumserwar tungen der Bauwirtschaft sehr gedämpft 
Für die Holzverarbeitung werden diese pessimist i ­
schen Zukunf tsaussichten insofern gemildert, als ge­
rade in den verbleibenden Wachstumsspar ten der 
Bauwirtschaft eine große Nachfrage nach ihren Pro­
dukten besteht : Fenster, Türen für die Althaussanie­
rung, Fert ighäuser und Holzbauteile für den Einfami­
l ienhausbau, Konstrukt ionsholz und Holzverkleidun­
gen für Freizeit- und Fremdenverkehrsbauten 
Der Außenhandel mit Bauwaren beschränkt sich auf 
Grund ihrer hohen Transport- und Serviceintensität 
tradit ionel lerweise auf die unmittelbaren Nachbarlän­
der Im Zuge des Baubooms in Erdölländern des Na­
hen Ostens sind österre ichische Exporteure auch auf 
diese entfernten Märkte vorgedrungen. 

, 7) Nach einer Prognose des Rheinisch-Westfälischen Instituts 
für Wirtschaftsforschung für die BRD wird in den achtziger Jah­
ren bei einer durchschnittlichen jährlichen Wachstumsrate der 
Konsumgüternachfrage von 2,9% die Nachfrage nach Spielwa­
ren um 6 3% nach Sport- und Campingwaren um 5 6% wach­
sen 

Erstaunlich ger ing für ein Schni t tholzexport land sind 
die Exporte von Hobelwaren. 1981 betrug das Ver­
hältnis Nadelschnit tholz, gehobelt , zu Nadelschnit t ­
holz, roh, 1 : 100. Selbst der stark steigende Inlands­
bedarf an Hobelwaren wird zunehmend aus dem Aus­
land gedeckt , die Importe st iegen in den letzten Jah­
ren nominell um durchschni t t l ich 34% pro Jahr Ob-
schon die geforder ten Rohholzquali täten in Öster­
reich nicht in dem Maß angeboten werden wie z B in 
Skandinavien, könnte die Wet tbewerbsste l lung der 
heimischen Holz Wirtschaft hier durch Rationalisie­
rungsinvest i t ionen noch wesent l ich verbessert wer­
den. Die Säge-, Fräs- und Hobeltechnik bietet mit 
ihren zahlreichen Manipulat ionsvorgängen ein weites 
Anwendungsfe ld für die Mikroelektronik Dabei kann 
nicht nur ein vol lautomatischer Produkt ionsprozeß, 
sondern auch eine optimale Aus formung und Sort ie­
rung angestrebt werden Der zusätzl iche Anfall von 
Industr ierestholz würde die Rohstoffbasis der Plat­
tenindustr ie deut l ich erhöhen 

Die Importe von Parkettwaren haben in den letzten 
Jahren beträcht l ich zugenommen Die Preise impor­
t ierter Waren sind doppel t so hoch wie die im Export 
erzielten Durchschni t tspreise Der negative RCA-
Wert br ingt zum Ausdruck, daß sich die österre ichi ­
schen Hersteller gegenüber der schwedischen und 
deutschen Qual i tätsprodukt ion nicht behaupten kön­
nen. Nach dem Auslaufen der Text i lbodenwel le erge­
ben sich für Holzböden wieder günst igere Aspekte , 
die von der heimischen Industrie durch entspre­
chende Entwick lungs- und Markt invest i t ionen ge­
nutzt werden könnten 

Die Exporte von Türen konnten in den letzten fünf 
Jahren stark gesteigert werden, der Importüberschuß 
hat sich merkl ich verringert Export iert werden haupt­
sächl ich schwere Quali tätstüren, in den Importen 
überwiegt Standardware aus Italien und der BRD Die 
Holztüre hat sich gegenüber Metall- und Kunststof f tü­
ren wei tgehend behauptet Nunmehr wi rd versucht , in 
Neubauten, aber auch in der Al tbausanierung wieder 
verstärkt Holzzargen einzusetzen 
Bemerkenswer te Erfolge verzeichneten in den letzten 
fünf Jahren die Fensterexporteure Für das t ranspor t -
und serviceintensive Produkt konnten vor allem der 
deutsche und der Schweizer Markt erschlossen wer­
den Im Verdrängungsprozeß des Holzfensters durch 
Kunststof f- und Aluminiumfenster ist ein Sti l lstand 
eingetreten Vom gegenwärt igen Marktvolumen ent­
fallen etwa 50% auf Holz-, 35% auf Kunststoff- und 
15% auf A lumin iumfenster 1 8 ) Noch mehr als in der 
Türenprodukt ion hängt die künft ige Wet tbewerbsste l ­
lung von der Produkt forschung ab. Neben dem Mate­
rial- und Imprägnierungsproblem bi lden Dichtung und 
Beschläge die Schwerpunkte der Forschungs- und 
Entwicklungsarbei t an diesem wi t terungsausgesetz-

ia) R. Prazak. Der Holzfenstermarkt in Österreich, Diplomarbeit 
an der Universität für Bodenkultur Wien 1979 
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ten Produkt Auch die Markt investi t ionen sind von 
großer Bedeutung 
In der Produkt ion von Holzfertighäusern l iegen die 
Probleme weniger im innerbetr iebl ichen Produkt ions­
ablauf als in der außerbetr iebl ichen Organisat ion 
(Transport und Aufstel len der Bauteile, Koordinat ion 
der verschiedenen Professionisten, Mängelbehebun­
gen). Gerade in der Organisation liegen etwa die 
Wettbewerbsvortei le der auch in Österreich sehr er­
folgreichen deutschen Fert ighausanbieter. Unter 
Ausnutzung der economies of scale können sie zu ­
dem ein breiteres Produktprogramm bieten und ent­
sprechende Markt invest i t ionen tät igen (Werbung, 
Musterhäuser, Vert r iebs- und Beratungsnetz) 
Die österreichischen Hersteller konzentr ieren sich in 
der Ser ienprodukt ion auf wenige Standardmodel le 
bzw beschränken sich im gewerbl ichen Holzbau auf 
individuelle Einzelmodelle 

Weit höher als für die Holzfert ighäuser s ind die kom­
parativen Vorteile der heimischen Holzverarbeitung in 
der Gruppe "sonstige Bauwaren" (RCA-Wert 2,1) 
Dazu zählen Produkte des Ingenieur-Holzbaus, Schal­
tafeln usw Die Produkte s ind großteiis sehr rohholz-
und skil l intensiv. 
Der Ingenieur-Holzbau erhielt mit der Entwicklung der 
bret tschichtver le imten Träger entscheidende Im­
pulse Die Träger zeichnen sich durch hohe Tragfä­
higkeit bei ger ingem Eigengewicht (große s tützen­
freie Spannweiten sind mögl ich), kurze Montagezei­
ten, hohen Brandwiderstand und günst iges Brandver­
halten (Einsatz in Hallen mit hohem Brandrisiko wie 
Altpapierlager, Müi laufberei tungen), geringe War­
tungskos ten , lange Lebensdauer und Schönheit des 
Werkstof fes (Freizeit- und Fremdenverkehrseinr ich­
tungen) aus Zudem lassen sich mit diesem Baustoff 
archi tektonische Wünsche leichter verwirkl ichen 
Große Entwick lungsmögl ichkei ten liegen noch in der 
Produkt ion handelsgerechter vorgefert igter Norm­
bauteile, Holzleichtbausysteme und Raumzellensy­
steme auf der Basis von ver leimtem Holz Holzintensi­
tät, hohe Anforderungen an Ingenieurwissen und die 
Nähe der potentiel len Absatzmärkte ergeben für 
diese t ransport- und serviceintensiven Produkte kom­
parative Vortei le für den österre ichischen Standort 
Die Exporterfolge der Sc/ja/te/e/hersteller beruhen 
darin, daß sie mit der Schaltafel auch komplet te Be­
tonschalungssysteme anbieten Es ist dies eine Kom­
bination eines holzintensiven Produktes mit an­
spruchsvol ler Entwick lungs- und Servicetätigkeit 

Möbel 

Die Möbelprodukt ion ist mit einem Antei l am Produk­
t ionswert von über 40% die weitaus wicht igste Sparte 
der holzverarbeitenden Industr ie. Durch die Transport­
eigenschaften, die Serviceintensität und spezif ische 

nationale Geschmacksanforderungen hatten bisher 
Nachbarländer hohe Wettbewerbsvorte i le gegenüber 
weiter entfernten Ländern Dieser Vortei l hat s ich aus 
den bereits erwähnten Entwicklungen im Transport -
und Geschmackssektor stark verr ingert. Die wei taus 
größten Möbelanbieter sind die BRD und Italien, die 
größten Importeure sind die BRD, USA und Frank­
reich Relativ hoch ist auch der Importbedarf der Be-
nelux-Länder Allein schon die Lage zwischen den po­
tentesten Möbelerzeugern der Welt ist für die öster­
reichische Möbelprodukt ion eine große Herausforde­
rung Ein hoher Designstandard und verhältnismäßig 
bill ige, aber hochqualif izierte Arbeitskräfte kennzeich­
nen die technisch perfekt ionierte italienische, Serien­
fert igung mit hoher Produktquali tät die deutsche Mö­
belprodukt ion Obschon einige heimische Möbelpro­
duzenten ihren Standard stark verbessert haben und 
in den letzten fünf Jahren Exporterfolge erzielen 
konnten, zeigen die für alle Möbelwaren negativen 
RCA-Werte die Problematik des österre ichischen 
Standorts an Die komparat iven Nachteile sind be­
gründet in Schwächen bei der Entwicklung eines mo­
dernen Des igns 1 9 ) und mangelnden Investi t ionen in 
die Produkt ionstechnologie und in den Markt 
Gegenwärt ig zeichnet sich eine Polarisierung in der 
Möbelnachfrage ab. Kaufkräftige Käuferschichten zei­
gen zunehmendes Interesse an wer tbeständigen Mö­
beln, zum Teil weil antikes Mobiliar und Bauernmöbel 
kaum mehr verfügbar s ind. Die schwächeren Einkom­
mensschichten konzentr ieren sich auf "Mi tnahmemö­
bel" Diese zerlegten und verpackten Möbel , ohne 
Serviceleistungen, verschärfen die Konkurrenz welt­
weit In jüngster Zeit dr ingen bereits Anbieter aus den 
neuen Industrieländern Südostasiens auf die europäi­
schen Märkte vor. Die Zukunft der österre ichischen 
Möbel industr ie wird daher eher in der "Wer tmöbel ­
produkt ion" l iegen Die Fortsetzung alter Tradit ionen 
(Wiener Werkstätten) könnte ein durchaus ziel führen­
der produktpol i t ischer Weg sein. 

Schi 

Die Schiprodukt ion hatte 1979 einen Antei l am Pro­
dukt ionswer t der holzverarbeitenden Industrie von et­
was über 13%. Die "reife Phase" des Produktzyklus 
dürf te bereits Mitte der sechziger Jahre erreicht wor­
den sein Dennoch wurde auch in den letzten Jahren 
die Technologie ständig weiter entwickelt , das 
Schwergewicht lag jedoch eher in modischen Ände­
rungen 
Holz wird im modernen Schibau nur mehr zur Herstel­
lung des Schikerns verwendet. Besonders intensiv 
wurde in der Metall-, Klebe- und Kunststof f technolo-

19) K. Haase. 19 Thesen für eine österreichische Strukturpolitik 
nach japanischem Vorbild, Wirtschaftspolitische Blätter 
6/1981 
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gie geforscht , Entwicklungen der Schiproduzenten 
werden auch in anderen Produkt ionen eingesetzt 
(sonst ige Sportgeräte, Flugzeugbau u s w ) . Der Sta­
gnation des Alp inschimarktes Anfang der siebziger 
Jahre konnte die heimische Industrie durch das Aus­
weichen auf den Kunststoff langlaufschi erfolgreich 
begegnen Die technologische Innovation im Lang­
laufsport hatte wei t re ichende Folgen: Durch den 
Non-Wax-Langlaufschi konnten weite Schichten für 
diesen Sport gewonnen werden, die bisher wegen 
der aufwendigen Wachsprozedur davon abgehalten 
wurden. 

Die enge Beziehung zum Rennsport hatte sicherl ich 
einen wesent l ichen Antei l am Erfolg der österreichi­
schen Schi industr ie Bemerkenswert sind z B die 
Marktantei lsgewinne auf dem deutschen Schimarkt 
jeweils in den Jahren alpiner Weltmeisterschaften 
bzw. Winterolympiaden. 
Ebenso wicht ig wie die technologische Entwicklung 
werden auch künft ig die Markt invest i t ionen sein. Die 
Werbeausgaben der heimischen Industrie werden ge­
genwärt ig auf 6% des Umsatzes geschätz t 2 0 ) . In den 
letzten Jahren faßte die Schiprodukt ion auch in Nied­
r iglohnländern Fuß (Jugoslawien, Spanien, ein Werk 
ist in Bulgarien geplant) Obschon auch künft ig mit 
einer weiteren Expansion des Schisports zu rechnen 
ist, w i rd sich das Schwergewicht der Schinachfrage 
auf den Ersatzbedarf verlegen Mit dem Anst ieg des 
al lgemeinen schi fahrer ischen Leistungsstandards 

ao) H. Grill. Der österreichische Schimarkt, Diplomarbeit an der 
Universität für Bodenkultur, Wien 1979 

nehmen auch die Anforderungen an das Schimaterial 
zu. Die österreichische Industrie sieht daher ihre Zu ­
kunftschancen in der Konzentrat ion auf den Quali täts­
schi 

Schlußbetrachtung 

Die Holzverarbeitung zählte bis 1977 zu den Wachs­
tumsbranchen der österreichischen Industrie Sie 
zeichnete sich durch rege Investi t ionstätigkeit und ra­
sche Produkt iv i tätsfortschr i t te aus. Seit 1977 ist die 
Holzverarbeitung weit hinter der Entwicklung der Ge­
samtindustr ie zurückgebl ieben Neben der e inkom­
mensbedingt schwachen Inlandsnachfrage nach Mö­
beln und der Baurezession machte sich auch die 
Konkurrenz der Niedriglohnländer bemerkbar Die 
längerfristige Nachfrageentwickung der Produkte der 
Holzverarbeitung kann im al lgemeinen günst ig beur­
teilt werden, wenngleich sich in einigen Bereichen 
Sät t igungstendenzen bemerkbar machen 
Österreich hat mit seinem qualif izierten Arbei tskräf te­
angebot, der guten Rohholzversorgung und der Nähe 
der Absatzmärkte günst ige Voraussetzungen, sich im 
internationalen Wet tbewerb zu behaupten Entschei­
dend für die künft ige Entwicklung der heimischen 
Holzwirtschaft w i rd sein, wie sie die technolog ischen 
Herausforderungen bewält igen und bestehende 
Schwächen in der Produktentwick lung und in den Ab­
satzstrategien überwinden kann 

Wilfried Puwein 
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